
TIPPS FÜR  
GUTE  PROJEKTE
Projektplanung in der Gesundheits-
förderung einfach erklärt

Ein Projekt so planen, dass möglichst viele 
 Menschen teilnehmen können
(Kriterium: Niedrigschwellige Arbeitsweise)

Im folgenden Text finden Sie diese Infos:

• Was Zugangshürden sind und wie Sie diese erkennen können.

• Wie Sie Ihre Zielgruppe erreichen können.

• Wie Sie ein Projekt planen, an dem möglichst viele Menschen 
Ihrer Zielgruppe teilnehmen können.

Wer ein gutes Projekt zur Gesundheitsförderung anbieten 
will, hat es nicht immer leicht. Die Frage ist: Was gehört zu 
einem guten Projekt? 

Insgesamt gibt es 12 Kriterien, an denen man sich 
orientierenkann–also12wichtigeHinweise,wieProjekte
gutfunktionieren.DerKooperationsverbundGesundheit
liche Chancengleichheit hat sie in der Broschüre „Kriterien 
fürgutePraxisdersoziallagenbezogenenGesundheits
förderung“ zusammengefasst. Die Broschüre ist eine Art 
Anleitung,wiejederguteProjekteaufbauenkann.

IndiesemFaltblattfindenSiediewichtigstenInformationen
zum Kriterium „Niedrigschwellige Arbeitsweise“ in einfacher 
Sprache. Es wurde von der Koordinierungsstelle Gesundheit
licheChancengleichheitRheinlandPfalzerstellt.Esrichtet
sichanalleMenschen,diegernehilfreicheInformationen
kurz und knapp durcharbeiten wollen.

Niedrig-
schwellige 

Arbeitsweise

Die Bundeszentrale für gesundheitliche 
Aufklärung(BZgA)hatdenKooperations
verbund Gesundheitliche Chancengleich
heit gegründet. Ein Verbund ist eine Art 
Gemeinschaft,diesichfürbestimmteZiele
einsetzt. Ein Ziel dieses Verbundes: Alle 
Menschen sollen mehr darüber lernen, wie 
man gesund leben kann. 

Die Koordinierungsstellen Gesundheitliche  
Chancengleichheit (KGC) gibt es nicht  
nurinRheinlandPfalz,sondernauchin
anderenBundesländern.EinZielderKGC: 
InformationenüberQualitätinderGesund
heitsförderungundPräventionverbreiten.
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FAltblAtt: QUAlitÄtsKriterieN



Ein Angebot niedrigschwellig 
gestalten
Es gibt manchmal Gründe, warum Menschen an Projekten nicht teilnehmen 
können oder wollen. Sie sollten also überlegen, welche Gründe das sein  
könnten. Kennen Sie die Gründe, können Sie Ihr Projekt passend planen. 

Ambestenistes,dieseGründevonAnfanganinderProjektideeeinzuplanen. 
In der Fachsprache nennt man diese Gründe „Zugangshürden“.

Die folgenden Stufen zeigen an einem Beispiel, wie Sie die Zugangshürden 
 eines Projektes Stück für Stück  abbauen können. 

So wird auch die Wahrscheinlichkeit Stück für Stück höher, dass viele Menschen 
aus der Ziel gruppe  teilnehmen können.

Die wichtigsten Fragen zum Kriterium 
„Niedrigschwellige Arbeitsweise“:
• Welche Uhrzeit ist für die Zielgruppe passend?

• Welche Kosten könnten für die Zielgruppe entstehen? 

• Wie einfach ist die Anmeldung für die Zielgruppe?

• Ist die Sprache in dem Projekt für die Zielgruppe passend?

• Kann die Zielgruppe das Projekt gut mit Bus, Bahn, Fahrrad 
erreichen?

• Welche Projekte gibt es schon, was fehlt?

• Was will die Zielgruppe, was wünscht sie sich?

?
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SiehabendieZielgruppederälterenMenschengewählt. 
Sie möchten ein Projekt anbieten, um die Gesundheit von 
älterenMenschenzuverbessern.

Sie haben in Büchern, Texten und Berichten von Ämtern, 
KrankenkassenoderMinisteriengelesen:Vieleältere
 Menschen bewegen sich wenig.

NunmöchtenSie,dasssichältereMenschenwiedermehr
bewegen und planen dafür ein Projekt. 

stUFe 1:
Sie überlegen sich ein Projekt, das zu Ihrer Zielgruppe 
 passen könnte

Sie haben ein Gesundheitsproblem Ihrer Zielgruppe  entdeckt: zu wenig  
Bewegung. Sie sollten jetzt etwas über mögliche Zugangshürden für Ihr  
Projekt heraus finden, denn Sie wissen nicht:

• WassindmöglicheGründedafür,dassältereMenschennichtaneinemGesundheits
projekt teilnehmen?

• WelcheUhrzeitistfürältereMenschenpassend,umzueinemAngebotzugehen?

• WiesolltenSieInformationenfürältereMenschengestalten?SindTexteoderVideos
besser?WiegroßmussdieSchriftsein,wieverständlichdieSprache?

• WokönnenSieetwasüberZugangshürdenvonälterenMenschennachlesen?

• GibtesRatgeber,wissenschaftlicheUntersuchungen,InfoBroschüren,Fachbücher,
UmfragenzumLebenvonälterenMenschen?

• WenkönnenSiefragen?KennenSiePersonen,dieschonmitälterenMenschen
 gearbeitet haben? Vielleicht können Sie bei diesen Personen Tipps bekommen.

!

Wie Sie an gute Infor mationen zur 
 Zielgruppe kommen
JenachZielgruppegibtesverschiedeneStellen,dieInformationen
anbieten.OftfindenSieguteInformationenbeigesetzlichenKranken
kassen,Ministerien,StiftungenundwissenschaftlichenInstituten.Hier
einigeVorschläge,woSienachInformationenzumThemaGesundheit,
Zugangshürden,ältereMenschensuchenkönnen:

• RobertKochInstitut 
(z.B. Studie zur  Gesundheit Erwachsener in Deutschland, DEGS)

• KommunaleGesundheitsberichterstattung

• Sozialberichterstattung

• Sozialverband
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Ihnenistjetztklar:ÄltereMenschensindoftnichtmehrsovielunterwegs.
SiebleibenmeistensinderNäheihrerWohnungoderihresWohnhauses.
DaherplanenSieAngeboteinihremStadtteil.DieälterenMenschenkönnen
 entweder laufen, mit dem Bus oder dem Zug fahren. 

VieleältereMenschenkönnennichtmehrsogutsehen.DasAngebotfindet
deswegentagsüberstatt,wenneshellist.

Manche Menschen können nicht so gut lesen. Sie erstellen die Materialien 
deswegeningroßerSchriftundeinfacherSprache.

stUFe 2:
Sie haben erste Informationen über Zugangshürden bei 
Ihrer Zielgruppe herausgefunden
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AusBüchern,TextenundwissenschaftlichenUntersuchungenkennenSie
jetzteinigederZugangshürden.SiehabenauchPersonennachZugangs
hürden gefragt, die die Zielgruppe kennt. Ihnen fehlt aber die persönliche 
Meinung der Zielgruppe. Sie fragen daher direkt bei der Zielgruppe nach: 

• WasbrauchenundwünschensichältereMenschen?

• Wie müssen die Gegebenheiten vor Ort sein? Zum Beispiel der Ort, die Trainer, die 
Uhrzeit.BrauchensiezumBeispieleinebarrierefreieToiletteodereinenFahrstuhl?

• WelcheErwartungenhabenältereMenschen?

• WiemüssenSieältereMenschenansprechen?

• WiekönnenSieältereMenschenneugierigaufIhrProjektmachen?

!

MATERIALIEN IN GROSSER SCHRIFT und ein facher Sprache

MATERIALIEN IN GROSSER SCHRIFTund ein facher Sprache

MATERIALIEN 

IN GROSSER 

SCHRIFT 
und ein facher 

Sprache
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stUFe 3:
Sie kennen die Zugangshürden und Sie haben mit 
 Menschen aus der Zielgruppe gesprochen

SiehabenmitmehrerenälterenMenschenausdemStadtteilgesprochen. 
Sie wissen nun, dass der Ort für Bewegungsangebote barrierefrei sein soll, da 
viele nicht mehr so gut laufen können. 

Siehabenerfahren,dassamDienstagimmereineGesangsstundestattfindet,
woranvieleältereMenschenimOrtteilnehmen.DaherplanenSieIhrAngebot
an einem anderen Tag. 

DieälterenMenschenwünschensich,dassdasAngebotregelmäßigstatt 
findetundkostenfreiist.MehrerehabenauchzuIhnengesagt,dasssiewenig
Erfahrungen im Sport haben. 

SieplanendahereinAngebotfürAnfängerinnenundAnfänger.Esistregel
mäßigundkostenfrei.
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Je mehr Sie über die Zielgruppe wissen, desto besser können Sie Ihr Projekt 
planen. So können Sie Zugangshürden vermeiden. Und erreichen dadurch, dass 
mehr Menschen aus der Zielgruppe zu Ihrem Projekt kommen. 

Projekte so zu planen heißt in der Fachsprache „Niedrigschwellige Arbeitsweise“.

Ergebnis Ihrer Suche nach 
 Informationen zu Zugangshürden

Was Sie jetzt wissen:
• Siewissen,woSieTexte,wissenschaftlicheUntersuchungenundweitereInformationen
zurZielgruppefinden.

• Siewissen,welchePersonenKontaktzuälterenMenschenhaben(zumBeispiel 
Kinder, Enkel, Gemeindeschwesterplus, Pfarrer und viele mehr). Sie wissen auch, wie  
diese  Personen in Ihrem Projekt mitmachen können. 

• Siewissen,woältereMenschenvielZeitverbringen(zumBeispielimMehrgenerationen
haus,inSeniorenheimen,beimArzt,inderKirche,ineinemParkmitvielenSitzbänken
und vieles mehr).

• Siewissen,wieSiemitälterenMenscheninKontaktkommen(zumBeispieldurch
persönlicheGespräche,Umfragen,andereProjekteundvielesmehr).

• Siewissen,wieSieältereMenschenansprechenkönnen(zumBeispiellautunddeutlich
sprechen,TextmitgroßerSchrift,keineJugendwörter,keineFremdspracheundvieles
mehr).

© Monkey Business, fotolia 
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IMPrESSuM
herAUsgegebeN voN
Landeszentrale für Gesundheitsförderung
inRheinlandPfalze.V.(LZG)
Hölderlinstraße8
55131 Mainz
Telefon0613120690
Fax06131206969
info@lzgrlp.de
www.lzgrlp.de

KoNtAKt
Silke Wiedemuth
Referentin
Koordinierungsstelle Gesundheitliche 
 Chancengleichheit,
GesundheitsförderungundQualitäts 
entwicklung in Kommunen
Telefon06131206918
swiedemuth@lzgrlp.de

Sabine Köpke
Projektleiterin
Koordinierungsstelle Gesundheitliche 
 Chancengleichheit,
GesundheitsförderungundQualitäts 
entwicklung in Kommunen
Telefon06131206938
skoepke@lzgrlp.de
www.kgcrlp.de

v.i.s.d.P.
Dr.MatthiasKrell,GeschäftsführerderLZG

ÜbersetzUNg eiNFAche sPrAche
Conny Lopez, www.einfachespracheBONN.de
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